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durch Eisenüberschuss bräunlich gefärbt. Stellenweise ist
Olivin auch in-situ zu Magnesit umgewandelt.
Die aus Feldbeobachtungen, Strukturaufnahme, Isotopie
(δ18O, δ13C), Haupt-, Spuren- und REE-Geochemie gewon-
nenen Daten deuten an, dass das Grundprinzip der
Lagerstättengenese aufgrund regional divergierender
Randbedingungen entsprechend abzuwandeln ist. Gemein-
sam ist allen Modellen eine syntektonische CM-Bildung
mit der Migration CO

2
-hältiger Wässer entlang

extensionaler tektonischer Strukturen, die Laugung von
Mg2+ im basischen Milieu aus dem Nebengestein und die
Fällung von Magnesit bei sinkendem pCO

2 
in relativ seich-

ten Niveaus (ECE et al. 2005, HORKEL et al. 2009).
Diskussionspunkte sind u. a. die Herkunft des CO

2
, das

Auftreten deszendenter oder aszendenter Fluide, die
Bildungstemperaturen und -tiefe, Einfluss supergener
Wässer sowie qualitätsmindernde Prozesse. Qualitäts-
mindernde Oxide (SiO

2
, Fe

2
O

3
) präzipitieren bei sinken-

der Basizität oder Remobilisation.
Derzeit wird versucht in gut untersuchten Lagerstätten
höffige Zonen zu definieren und diese in ihrer Fortset-
zung in unbekanntes und teilweise schlecht aufgeschlos-
senes Terrain zu prognostizieren. Innerhalb der Prognose-
zonen werden, ergänzend zu Detailkartierungen und tek-
tonischer Strukturanalyse, geomagnetische Profile mittels
eines Protonenpräzessions-Magnetometers gemessen.
Dabei wird ausgenutzt, dass der Serpentinit kein homoge-
ner Körper ist, sondern in Suszeptibilität und Remanenz
stark variiert. Mit Hilfe der errechneten Störkörpermodelle
wird versucht, prognostizierte Störungsverläufe und mög-
liche Magnesitmineralisationen zu detektieren. Als letz-
ter Schritt folgt die Ausarbeitung der Ansatzpunkte für
Kernbohrungen, deren Ergebnisse wiederum dazu verwen-
det werden, um das bestehende Modell anzupassen und
zu optimieren.
Dies erfolgt in Projekten der Rohstoffkommission der ÖAW und
dem FFG Bridgeprojekt Nr. 818117/16665 mit kräftiger Unter-
stützung österreichischer (RHI, STYROMAG) und türkischer
Industriepartner (MAS, CALMAG). Untersuchungsgebiete sind
die Typlokalität für Kraubath-Typ CM-Lagerstätten in Öster-
reich und in Abbau stehende Bergbaue in der Türkei im Raum
Eskisehir - Tavshanli - Bursa.
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Die Riffschuttkalke von „Casera Val di Collina“
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Wenige hundert Meters nordwestlich der Almwirtschaft
„Casera Val di Colina“ ist in 1520 m Seehöhe westlich des
Plöckenpasses auf italienischer Seite am Trail 149 Rich-
tung Rifugio Marinelli an einer Wand, die gegen Osten
geneigt ist, eine ehemalige Steinbruchstelle aufgeschlos-
sen.
Vermutlich zu Ende des 19. Jahrhunderts bis in die Vor-
bzw. frühe Nachkriegszeit des ersten Weltkriegs wurden
hier Gesteine zur Verarbeitung zu Dekorsteinen in Blöcke
geschnitten und anschließend zur weiteren Verarbeitung
ins Tal transportiert. Die hellgrauen Gesteine, die sich an
ihren Oberflächen aufgrund der Verwitterung und des
Flechtenbesatzes als weitgehend einheitlich „weiß und
strukturlos“ erweisen, waren wegen ihres ästhetischen „In-
nenlebens“ geschätzt.
Faziell weisen sich die Kalke als rückstandsarme Koral-
len-Stromatoporen-Schuttkalke aus, die sowohl
Schüttungs-Folgen wie auch autochthone Wachstums-
phasen aufweisen. Der sedimentäre Gesamtcharakter
spricht für eine Ablagerung im höherenergetischen Vor-
riffbereich. Im Unterschied zu den „ostalpinen“ Riff-Pen-
dants finden sich hier mehrphasig sparitisch verfüllte
Zwickel zwischen den bis mehrere Zentimeter im Durch-
messer messenden Korallenkolonien und Stromatoporen-
coenosteen.
Die Zusammensetzung der Coelenteratenfauna (u. a. mit
Phillipsastreiden) spricht, wie auch die spärlichen Funde
an beleodelliden und polygnathiden Conodoten anzeigen,
für ein givetisches Alter (varcus-Zone). Durch die etwa in
Ost-Westrichtung laufenden Störungen, die dem System
des „Hochwipfelbruches“ zuzuordnen sind, sind die Vor-
riffkalke in ihrem Vorkommen isoliert. Ein möglicher
Zusammenhang mit den „eigentlichen“ Riffen der Keller-
grat-Entwicklung, die sich in den Nordwänden der Hohen
Warte-Kellerwarte befinden dürften, scheint plausibel.
Die einstige Abbauweise der Gesteine durch Diamant-
Drahtsägen hat im Gelände zahlreiche großflächige An-
schnitte hinterlassen, die einen exzeptionell guten Ein-
blick in den bioarchitektonischen Bau erlauben. Die ge-
nerelle Zusammensetzung der Organismen mit 70 %
Stromatoporen, 7 % rugosen Korallen und 23 % tabulaten
Korallen (davon 13 % Chaetetiden, 3.5 % Alveolitiden,
3.5 % Thamnoporiden, 2.5 % Favositen und 0.5 %
Helioliten) am Modalbestand der Kalke entspricht
durchaus der „Normalzusammensetzung“ givetischer Riff-
kernbereiche. Die Ausbildung der Zemente in den Hohl-
räumen spricht nach Kathodolumineszenz-Untersuchun-
gen für rasche frühe Zementation ohne wesentlichen Ein-
fluss meteorischer Wässer.

The Middle Devonian „Gaisbergsattel Member“
(Kollerkogel Formation): „Sleeping Beauty“ among

lithostratigraphic units of the Graz Palaeozoic?
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